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Ein guter Aufang der neuen Kampfperiode im ten.

300 000 Franzoſen waren bereit, durch Belgien den Armeen OeſterreichUngarns und Kaiſer Wilhelms zu führen, befinden oder den Kanal paſſieren. Die Erklärung des
in Deutſchland einzufallen. eder le Undgngee e Präſidenten beſchränkt die Ankerzeit eines jeden Schiffes

Bor liän, 16. Nov. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ der Kriegführenden auf 24 Stunden, (W. T. B.)
e geriet r an n Rückkehr geflüchteter Muſelmanenreichs durch Belgien“ Ein bei Kriegsaushruch in Frankrei Athen, 16. Nov. („Agence d'Athènes“.) Die aus Eine neue Preſſelüge der Feind

tätig geweſener deutſcher Gasmeiſter hat unter eidesſtatthicher n on z elüge der Feinde.Verſicherung zu Protokoll gegeben: Ich war ſeit Juli 1913 von der Gegend von Koritza geflüchteten Muſelmanen kehren in Berlin, 16. Nov. Ueber Amſterdam und Kopenhagen
einer deutſchen Firma als Betriebsleiter des ihr gehörigem Gas Maſſen in die Heimat zurück. Jn Kurmely wurde ein kommen ſeit einiger Zeit Nachrichten von Unſtimmigkeiten
Jhever v r den n n ver i Frankreich angeſreilt griechiſcher Soldat von einer albaniſchen Bande getötet. zwiſchen deutſchen und öſterreichiſchen Führern. Dieſe
orher war ich zwei Jahre lang in derſelben Stellung in Dinan mterſtellung n urtürlt u hbei Namur, von wo meine Fran gebürtig iſt. Bis 1. Auzuſt 1914 Der ruſſiſche Bericht über die Kämpfe am Kaufaſus. Unterſtellungen werden natürlich von feindlicher Seite

i c z t der Abſicht verbreitet, Zwietracht zwiſchen beide Ver-war in Onnaing und auf meinen etwas vom Orte abgelegener ifli 6 o Petersbu Telegraphenagentur. mit der c. I zwiſchen beide VerGaswerke alles ruhig. Jch erfuhr erſt durch meinen Kaſſierer, Der egttoiah ver a e er r bündete zu ſäen und im Ausland den Glauben zu erwecken,
daß mobil gemacht würde. Jch ging dann ſofort zum Bürger einer Reihe von Kämpfen in der Gegend von Kö riköt daß die Einigkeit und Bundestreue ins Wanken geraten
meiſter und fragte ihn, welche Maßnahme er zur Sicherung 48 on n in der g h oprikoöj öännte. Sie ſind ebenſo perfid wie plump und paſſen ganz
e e See e e eher r ehe u ppen ndailttz die in den Lügenfeldzuge den de Preſſe des ſenden Anwurde eine Sitzung des Gemeinderats auf 8 Uhr elnberufen, Krokierung der feindlichen Hauptkräfte feſtgeſtellt. Da in landes von Anfang an geführt hat Jahre Zweck habe
an der u. a. auch ein Rat des Departements du Nord nadnens den letzten Tagen beträchtliche feindliche Streitkräfte an Anfang an geführt hat. Jhren Zwe )aben ſie
Verdomain ſich beteiligte. Dort wurde mir verſichert, daß ich der Küſte bei Chnyokala, Erzerum und Trapezunt ange ſicherlich nicht erreicht. Es wird genügen, ſie niedriger
zunächſt ruhig bleiben könne, ich ſolle nur den inneren Dienſt in un rg her zu hängen. (W. T. B.)beſorgen, für den äußeren Dienſt würde mir ein Gemeinde kommen ſind, zogen ſich unſere Vortruppen unter Kämpfen Eine deutſche Antwort
ratsmitglied zur Seite gegeben. Das Gaswerk ſelbſt werde von in ihnen bezeichnete Gegenden zurück. Türkiſche Ver e
Soldaten bewacht werden. Der Conſeiller ſagte, es ſeien in ſuche den Hügel Khanesſouk, den wir ihnen vorher abge- Unter dem Eindruck der lügenh aften Berichte über
Maubeuge etwa 150 000 Mann und in Givet eben nommen hatten, wieder zu nehmen, ſind geſcheitert. Die deutſche Niederlagen und in der Erwartung, daß der Krieg
ſoviele, die bereit ſeien, durch Belgien nach Deutſchland ein anderen ruſſiſchen Tru enabteilungen atten keine für Deutſchland unglücklich enden werde, beſchloſſen engzufallen. Jch kann beſtimmt verſichern, daß dieſe Ausſage ruſſiſchen upp o hatt beſchloſſen engi Kä eurung. W. D. i ſ iſſio sfreund die anſtaltum von Samm-mit den genannten Worten ſchon am 1. Auguſt gefallen iſt. Jchh Wunvfe von Wedertung W. i n h y
habe mir ſofort am anderen Tage die beiden Punkte Maubeuge) Frankreich und England verſehen Griechenland mit Geld. 8 s 8 2 r e
und Givet mit Blauſtift in meiner Eiſenbahnkarte eingezeichnet. ſchaften. Dieſe, auf Umwegen davon benachrichtigt, erDer Conſeiller fügte noch hinzu er brauche ſich vor mir nicht zu Frankfurt a. M., 46. Nov. Nach einer Athener Mel- widerten der „Köln, Ztg.“ zufolge, daß ſie durchaus
e r Klaubte nämlich, ich könnte do nicht mehr ung der Frankf. Ztg.“ teilte Miniſterpräſident Venizelos nicht in der Lage ſeien irgendwelche Unter
weg kommen. (W. T. B.) in der geſtrigen Kammerſitzung mit, daß außer dem von ſtützungen von engliſcher Seite anzu

Ein franzöſiſcher Vergleich. Frankreich der griechiſchen Regierung gewährten Vorſchuß nehmeni. Das ſiegreiche Deutſchland erfreue ſich ſo
Mailand, 16. Nov. Nach einer Pariſer Meldung des von 20 Millionen Francs auch der engliſche Geldmarkt der wohlgeordneter Verhältniſſe, daß es ſeinen Aufgaben auch

„Corriere della Sera“ meint ein franzöſiſcher Militär- Regierung 40 Millionen Francs zur Verfügung geſtellt ſeinen Miſſionsaufgaben, ohne fremde Mithilfe gewachſen
kritiker, daß die Lage der Verbündeten bei Nieuport, Dix- habe. Es ſollen damit die auf engliſchen Werften im Bau ſei. Aber auch, wenn in Deutſchland die bitterſte Notlage
muiden und Ypern an jene der Oeſterreicher bei Magenta befindlichen griechiſchen Kriegsſchiffe bezahlt beſtände, würden deutſche Chriſten zurzeit engliſche
erinnere. Mac Mahon habe den zurückweichendew Fran- d Unterſtützungen unter allen Umſtänden ablehnen.
zoſen durch einen Flankenangriff Hilfe und Sieg ver- Eine Anſprache des bayeriſchen Königsſt Am Yſerkanal drohe kein Flankenüberfall; nach Von den öſterreichiſchen Schlachtfeldern. W r Ksnig
dem „Corriere della Sera“ iſt es aber nicht ausgeſchloſſen Wien, 16. Nov. Amtlich wird verlauthart: Auf dem j jcuti hat

in 9daß die Franzoſen das Schickſal der Oeſterreicher von da nördlichen Kriegsſchauplatz begannen ſich geſtern an einzelnen W München 16. Nov. Bei Beſichtigung r Abteilung
mals erleben. (W. T. B.) Stellen unſerer Front Kämpfe zu entwickeln. ehrkraftſchüler, die der Reichstagsabgeordnete Dr. van

2 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs Calker dem Könige vorführte hielt der König nach dem
23 2 v. Hoefer, Generalmajor „L.-A.“ folgende Anſprache: Der Krieg wird noch langeDer türkiſche Krieg. es dauern. Aber wir werden nicht ruhen noch raſten, bis der

an Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz. Feind aus dem Feld geſchlagen iſt und wollen einenDer Bericht des türkiſchen Hauptquartiers. Art ein r h per e n m Frieden haben. der uns auf lange Zeit vor Ueberfall
2 riegsſchauplatz ha unſere ſiegreichen Truppen durch ihre J en vor e i Verg1000 Engländer gefallen. hartnäckige Werfolsneg dem Gegner keine Feir gelaſſen, ſich in ſichert. Ihr bereitet euch vor auf den Krieg Vergeßt

J r aber darüber eure bürgerliche flichten und StudienKonſtantinopel, 16. Nov. Ein amtlicher Bericht des ſeinen zahlreichen, ſpeziell bei Valjevo ſeit Jahren vorbereiteten nicht, denn unſer Erfolg war nur ne möglich, daß wir

türkiſchen Hauptquartiers beſagt: befeſtigten Stellungen zu erneutem ernſtlichen Widerſtand zu t r ichu 6 e ar e di d S gruppieren, Deswegen kam es auch geſtern vor Valjevo nur zu t n der S ch u le e rn e B t I d un J e rr et ch t h a b enGeſtern haben wir die Engländer bei Fao ange- Kämpfen mit feindlichen Nachhuten, die nach kurzem Widerſtande wie ſie in keinem Lande der Welt möglich iſt.
griffen. Sie hatten zahlreiche Tote, die wir auf 1000 hinter Zurücklaſſung von Gefangenen geworfen wurden. Unſere Vertraut auf Gott, vertraut auf unſere brave Armee und

Mann ſchätzten. Abdurrezah Bederkhani, der von der Truppen erreichten die Kvlabarg und beſetzten Valjevo tut eure Schuldigkeit. Gott befohlen! (W. T. B.)
muſelmaniſchen Welt wegen ſeiner revolutionären Un und Gorenovac. Der Empfang in Valjevo war charakte- e
triebe, denen er ſich ſeit langem ergeben hat, verab riſtiſch, zuerſt Blumen, doch nur zur Täuſchung, dann folgten
ſcheut wird, hat die Grenze mit 300 Mann in der Gegend ihnen unmittelbar Bomben und Gewehrfeuer.. (W. T. B.) Für die belgiſchen Kriegsopfer.
von Maku überſchritten, um den Ruſſen zu helfen. Rom, 16. Nov. Nach Zeitungsmeldungen hat ſichAber er wurde ſogleich von unſeren Truppen vertrieben. Ein ausgezeichneter Verſuch. entſprechend ähnlicher Gründungen in anderen neutralen

her u n Jtalt ifsausſch r die OJe t e h Pahne vie ſo In einen Mailand, 16. Nov. Der „Corriere della Sera“ bemerkt W PLreie geg J Sagen W
t zu der neuen deutſchen Offenſive rechts und links der e c Sder Umgegend aufgepflanzt hatten, wurde von den Zu Der neu kg e g. Senator Luzzatti, tatſächlicher Präſident Senator DucaUnſeren erbeutet. Abdurrezah iſt Kurde und gehört zur e n Mien werg dies ſei Die Caſtani di Sermonata. Der Aufruf des Ausſchuſſes hebt

Familie der Bederkhani. (W. T. B.) a denge W 25 ruſſiſchen Vormarſch zum Stehen ervor, daß die Anregung von der italieniſchen Kolonie in

en Belgien hervorgeggngen ſei. Das Hilfswerk wolle ing Die r rrä J Derugeg e t Rückkehr des Zaren nach ZarskojeSſelo. keiner Weiſe zum Kriege Stellung nehmen und ſei keine
onſtantinopel, 16. Nov. Der Scheich ül Jslam ha ZarskojeSſelo, 16. Nov. Der Kaiſer iſt hierher zu Gelegenheit zu Kundgebungen irgendwelcher politiſcher

den Konſtantinopeler Vertreter des B. T. in Audienz empfangen
und erklärte auf die Frage nach der geiſtigen Organiſatiorn der rückgekehrt. (W. T. B.) Art. Der Aufruf erinnert an die Hilfstätigkeit der

und der r der e Krieg für Hie w. Belgier beim ſizilianiſchen Erdbeben. (W. T. B.)ammedaniſche Welt habe: Noch niemals hat das Kalifat in, ig l 9 rForm, in der es heute beſteht, das Banner des Heiligen Krieges Die Neutralität der Panamakanalzone. i 9
entfaltet, und ſelbſt die Heiligen Kriege, die der Jslam zur Zeit Waſhington, 15. Nov. Das Marinedepartement iſt Die Ausbeute Englands in Transvaal.
der Kreuzzüge führte, ſind nicht mit der Größe dieſer ermächtigt worden, eine Erklärung des Präſidenten Berlin, 16. Nov. Laut Mitteilung der „Times“ be
heiligen Aufgabesu vergleichen Seither ſind Jahr Wilſon über die Beobachtung der Neutralität in der trägt die Ausbeute in den in der Transvaal Chamber ofe ha mee de in den Wetten be eeeene u Kencntanalgene währens des Krieges u erhſſentcgen. Minne vereinigten Minen im Der dieſe hre
wenn heute das Fetwa i Scherif ergeht, weiß jeder gläubige Moz Es wird jedem Flugzeug von Kriegführenden unterſagt, 703 985 Unzen Gold im Werte von 2 990 337 Pfd. Sterl.,
hammedaner und nötigenfalls jedes mohammedaniſche Weib, was innerhalb der Zone aufzuſteigen, niederzugehen oder zu die der Außendiſtrikte 29 761 Unzen im Werte von

t ihre Pflicht iſt. Die Feinde des Jslam, die das Kalifat bedro fliegen. Kriegsſchiffe der Kriegführenden dürfen die 126 417 Pfd. Sterl., der Geſamtertrag wor. daher im Ok-
hen, haben uns zum Heiligen Krieg gezwungen Ihre Anſtrrn Funkentelegraphie nur zu Zwecken, die ſich auf den Kanal tober 3 116 751 Pfd. Sterl. gegen 2982 630 Pfd. Sterl.
hen vent deiſen wiſſen anſente ver ter We beziehen, benutzen. Der Erklärung iſt ein Vertrag zwiſchen im September dieſes Jahres. Der Geſamtwert im Juli

von Mekka zu Medinas heiligen Hügeln ziehen, von dem Erlafz den Vereinigten Staaten und der Republik Panama bei- dieſes Jahres ſtellte ſich auf 3 111 398 Pfd. Sterl, und im
des Fetwa. Wie Mikroben werden ſie in den Körper der feind gegeben, wonach die Gaſtfreiheit, die die Republik Panama Auguſt dieſes Jahres auf 3024037 Pfd. Sterl. Ende

n lichen Reiche, vor allem Englands und ſeiner Kolonien, dringen, den Kriegführenden in ihren Gewäſſern gewährt, nicht auf des Monats Oktober waren in den Goldminen 170 438,
on tn n S n 3 5 die Kanalzone ausgedehnt, ſondern für eine Periode von den d rowerken 9212, insgeſamt 179 650svſtſchen Kolonien wird das Gebot des Hei eses d drei Monaten aufgehoben wird. Den Kriegführenden wird rbeiter beſchäftigt. (W. T. B.)e Lebensnerv unſerer Feinde und aller, die ſie unterſtützen, zerſ ffen. Der Burenaufſtand.rütten und auch jener, die etwa noch künftig an ihre Seite treten unterſagt, Truppen oder Munition ein oder auszuſchiffſollten. Die Kuer Mohammeds des Propheten werden nicht Jn keinem Augenblick dürfen mehr als drei Kriegsſchiffe Kapſtadt, 14. Nov. Der Kommandant von Viſſer nahm 17

untergehen, und wir ſind glücklich, dieſen Krieg gemeinſam mit l ſich in den Endhäfen oder in den benachbarten Gewäſſern Rebellen zwiſchen Varhburg und Marigobe gefangen. Der Kom



mandant von Debeer nahm ein Kommando mit 50 Mann und
70 Pferden in der Umgebung von Schweizereneke gefangen. Auf
beiden Seiten waren zwei Leichtverwundete. (W. T. B.)

Tierärzte-Kammerwahlen. Beſchäftigung von Kriegs
gefangenen.

Berlin, 16. Nov. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
eine Kaiſerliche Verordnung betreffend die Wahlen zu den
Tierärzte-Kammern. Die Wahlen werden bis
November 1915 hinausgeſchoben. Ferner wird der vom
Landtag angenommenen Enteignungsnotverordnung zur
Beſchaffung von Arbeits gelegenheit und Beſchäftigung von
Kriegs gefangenen die verfaſſungsmäßige Ge-
nehmigung erteilt. (W. T. B.)

x

4„„Emden“.
Es lachte ein Name durchs Deutſche Reich:

Hieß „Emden“, „Emden“!
War Wikingerrecken der Vorzeit gleich,
Hoch ſchlug jedes Herz bei jedem Streich

Von „Emden“.
Es geiſtert' ein Name durch Engelland;

Hieß „Emden“, „Emden“!
Die Krämerſeelen in Furcht gebannt,
Millionen Pfund Sterling zur Tiefe geſandt

Hat „Emden“.
Es füllte ein Name mit Ruhm die Welt:

Hieß „Emden“, „Emden“!
Als kühner Korſar und ein Ritter und Held
Hat die Meere durchjagt und die Feinde gefällt

Die „Emden“.
Es lebt ein Name in Ewigkeit:

Heißt „Emden“, „Emden“!
Hat höchſte Treue mit Blut geweiht,
Und das Heldenlied tönt über Tod und Leid

Von „Emden“!
Diedrich Metelmann.

Aus den „Kieler Neueſten Nachrichten“.

Kriegstagebuch.
7. November.

Bei dem weiter fortſchreitenden Angriff auf Ypern
wurden 1000 Franzoſen gefangen und 3 Maſchinengewehre er
beutet

und bei Vailly und ChavonneWeſtlich Nohyon
von den Franzoſen unternommene Angriffe wurden abgewieſen.
Drei ruſſiſche Kavallerie-Diviſionen, die die Warthe oberhalb
Kola überſchritten hatten, wurden geſchlagen und über den
Fluß zurückgeworfen.

8. November.
Tſingtau fällt nach heldenhaftem Widerſtand.

v Am der Argonnen wurde die wichtige Höhe
Dienne le Chateau genommen und hierbei 2 Geſchütze und 2Maſchinengewehre erbeutet. ſause

Die Türken überſchreiten die ägyptiſche Grenze.
9. November.

Ein aus Nieuport unternommener Angriff des Feindes

wer r gem ten wurde ein Angriff ſtarker ruſſiſcher Kräfte
nördlich des Wyſztyter Sees unter ſchweren Verluſten für den
Feind zurückgeſchlagen, der über 4000 Mann als Gefangene
und 10 Maſchinengewehre in unſeren Händen ließ.

Jn Serbien haben unſere Verbündeten einen durchgrei
fenden Erfolg errungen. Sie zwangen ſechs Diviſionen zum
Rückzuge von der Linie Loznika-Krupanj--Ljubovija auf Val-
jewo und machten zahlreiche Gefangene.

Bei Kaghzman (Provinz Kars) ſchlug türkiſche
Savallerie die ruſſiſchen Truppen und beſetzte die von ihnen
v.Waſſenen Stellungen.

10. November.
Bei Ypern, wo unſere Angriffe weiter langſam vorwärts

ſchritten, wurden 500 Franzoſen, Farbige und Engländer zu Ge
fangenen gemacht und mehrere Maſchinengewehre erbeutet.

Jn Ruſſiſch- Polen bei Konin zerſprengte unſere Kabal-
lerie ein ruſſiſches Bataillon, nahm 500 Mann gefangen und
erbeutete acht Maſchinengewehre.

11. November.
Dixmuiden wurde erſtürmt, mehr als 500 Gefan-

gene und ein Maſchinengewehr fielen in unſere Hände.
Bei Langermarck wurden von unſeren jungen Regimen-

tern 2000 Franzoſen gefangen. Südlich Ypern wurde St.
Eloi eingenommen und dabei 1000 Gefangene gemacht und
6 Maſchinengewehre erbeutet.
Der Kreuzer „Königsberg, wurde im Rufijifluſſe
in Oſtafrika durch verſenkte engliſche Dampfer eingeſchloſſen.

Der Kreuzer „Emden“ iſt in ruhmreichem Kampfe bei den
CocosJnſeln im Indiſchen Ozean zugrunde z er
wurde in Brand geſchoſſen und dann von der eigenen Beſatzung
auf Strand geſetzt.

von den RuſſenPrzemysl iſt wieder
ſchloſſen.Jn Secke um drangen die öſterreichiſchungariſchen Truppen
weiter ſiegreich vor. Sie haben in den Tagen vom 6. bis 10.
November 4300 Mann gefangen und 16 Maſchinengewehre, 28
Geſchütze und viel anderes Kriegsmaterial erbeutet.

12. November.
Der über Nieuport bis in den Vorort Lombartzhde

vorgedrungene Feind wurde über die Yſer zurückgewor-
fen. Das öſtliche Yſerufer iſt bis zur See vom Feinde ge
räumt. Beim Vordringen auf Ypern wurden mehr als 700
Franzoſen gefangen und vier Geſchütze und vier Maſchinen
gewehre erbeutet.

Oeſtlich Kali ſch warf unſere Kavallerie die erneut vorge
gangene überlegene ruſſiſche Kavallerie zurück.

Auf der Höhe von Dover wurde das engliſche Torpedoboot
rak r“ von einem deutſchen Unterſeeboot zum Sinken ge-

vacht.

einge

13. November.
Am YſerAbſchniti, bei Nieupork, brachten unſere Ma

rinetruppen dem Feinde ſchwere Verluſte bei und nahmen
700 Franzoſen gefangen. Bei Ypern wurden weitere 1100
Mann gefangen genommen.

An der vſtpreußiſchen Grenze bei Eydtkuhnen, und
ſüdlich davon, öſtlich des Seenabſchnittes, haben ſich erneute
Kämpfe entwickelt.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 77.
gefallen vm. vermißt. i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
BrigadeErſ.Bat. Nr. 14, Halberſtadt. W. Gans, Zilliy

P. Keßler, Halle (Saale) beerdigt Laz. Garten Middelkeerk
W. Bruchhardt, Halle A. Hoffmann I, Helbra F.

Kroſtack, Neunkirchen beerd. Lazarett- Garten Middelkeerk
x W. Krauſe, Halle F. Püſchel, Halle A. Erbe, Halle G.
Köhler, Barneberg X W. Becker, Halle O. Sommerlatte,
Wieskau O. Dittmann, Sangerhauſen W. Brückner, Dremik
e A. Opel, Kuckenburg x E. Rinth, Gerbſtedt vm. F. Wahr
lich, Hergisdorf vm. P. Frialas, Halle O. Brand, Wettel
vode X K. Hädicke, Zappendorf x H. Weitſch, Aken a. E.

O. Untucht, Polleben K. Alex, Kl.-Roſeburg W. Leh
eng Siebigerode H. Koge, Siebigerode x A. Pfannſchmidt,

eſtdorf.
BrigadeErſatz-Bataillon Nr. 16, Torgau. Berichtigung

früherer Angaben.) O. Lehmann, Pratau, bish. vermißt,
verwundet P. Tröbs, Nebra, bish. vermißt, verwundet.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 20. Berichtigung früherer
Angaben.)
Reſ.-Feldlaz. Spandau. tInfanterie Regiment Nr. 26, Magdeburg. Berichtigung
früherer Angaben.) G. Gänger, Karow, bish. vermißt, ver
wundet K. Hollburg, Rodensleben, bish. verwundet, geſtorben
Feldlaz. Boularre e Lin. u. Kompagnieführer H. Kügler, i. Gef.
v Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 35. W. Kabelitz, See-

auſen.
v Füſilier- Regiment Nr. 40, Raſtatt. Fr. Mathias, Bern-
urg.

M. Schneider, Halle, bish. verwundet, geſtorben

Berichtigung früherer
R. Müde, Pr.Börnecke, bish. vermißt, verwundet

geſtorben.

Reſ.Jnf.Regt. Nr. 64. x E. Endruſchat, h r.

x Jnfanterie Regiment Nr. 47, Poſen.

n n.x W. Zeche Bloddin, bish. verwundet,

Feſwerſtadt x A. Kramer, Sanne vm. A. Würbach, Al leben vm.
Reſ.Jnf.Regt. Nr. 72, Bitterfeld, Torgau, Neuhal ensleben.

(Bevrichtigung früherer Angaben.) Bisher verm., verw. ſind:
O. Guthe W. Hertel, Gördonitz M. Hoppe W. Har-

tung Hebecker P. Lehmann W. Ludwig W. Mündt
x H. Müller W. Nolte Fr. Ochſe E. Oehmig W.
Piller G. Plaſchnitz H. Schmidt, Biehla.

Infanterie Regiment Nr. 76, Hamburg. (Berichtigung
früherer Angaben H. Vogel, Magdeburg, bish. verm., zur
Tr. zur.ReſerveJnf.Regt. Nr. 78, Braunſchweig, Lüneburg. (Be-
richtigung früherer Angaben.) W. Preine, Domäne Hornburg,
bish. verm., verw., z. Tr. zur.

Jnf.Regt. Nr. 79, Hildesheim. Vigzefeldw. Offz.-Stellv.
W. J f. Fr. Eigenwilig, Konnern vnf.-Regt. Nr. 85. Fr. Eigenwillig, Könnern vm.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment 94, Weimar, Eiſenach. (Berichti
gung früherer Angaben.) A. Schilling, nicht Oskar Schilling,
Erfurt, nicht Lentra, verw.

Jnfanterie- Regiment Nr. 173. O. Bauersfeld, Schade,
x Sikorag, Unterröblingen.

Garde-Reſerve-Jäger-Bataillon, Potsdam. E. Weiden-
bach, Nichteritz.

JägerBataillon Nr. 3, Lübben. x A. Vock, Merſeburg A.
Labus, Halle a. S., E. Meyer, Quedlinburg f.

JägerBataillon Nr. 4, Naumburg a. S. c R. Schr pe,
Huerfurt P. Schrienewerk, Mallendorf E. Götting, Wer
nigerode P. Kreuſe I., Fockendorf L. d. Reſ. W. Breit
haupt Ltn. F. Gandert f. L. König, Benneckenſtein F. H.
Hirſchfelder, Naumburg F. Kuhn, Velitzſch W. Reuß,
Teuchern O. H F. Erakau, Elbenow E. Guntermann, Klein
ottersleben K. Henſchel, Cupſal A. Krüger, Erfurt W.
Winkelmann, Oſtrau f. W. Becker, Köſen K. Lergner,Mücheln R. Thomas, Möckerling P. Lorbeer, Alberſtedt
vm., vermütlich gefall. W. Gödecke, Atzendorf W. Hiebke,
Rohrbeck G. Bode, Erxleben G. F. Berger, Roitſch vm.
P. Müller, Nietleben vm. O. Sprung, Zörnitz vm. W. Neu
mann, Giebichenſtein à C. Ammelung, Thalwinkel W. Ger
ſtenberger, Halle (Saale) E. Thomas, Zimmern A. Prüfer,
Poſſenhain K. Grempler, Rotha E. Friedrich, Müchlitz.

ReſerveJägerBataillon Nr. 4, Naumburg. E. Maiwald,
Zeitz F. Franke II., Wimmelburg K. Jänicke, Grüningen,
Hoſpital St. Joſeph Chaunh geſt. Hptm. u. Bat. Führer H. v.
Eberſtein, Buhla, bisher verw., geſt. G. Krüger, Weferlingen,
bisher verw., geſt.

Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. W. Meißner, Wernige-
rode f. G. Könecke, Solpke A. Schaubode, Cöthen vm.

W. Arndt, Arnſtedt vm. Hptm., verm. d. Reſ., Plaas
Ltn. W. v. Stolzmann A. Hartung, Magdeburg

ReſerveJäger-Bataillon Nr. 15, Potsdam. H. Alberti,
Walbeck.

Dragoner Regiment Nr. 19, Oldenburg. P. Handt, Rath
mannsdorf vm.Feldartillerie- Regiment Nr. 11. W. Thieme, Halle (Saale).

1. Pionier-Bataillon Nr. 7, Cöln. F. Herold, Wimmel
burg.

Pionier-Bataillon Nr. 16. Fr. Löffler, Aken f.
Munitions- Kolonnen des 9. Armeekorps, Altona c Gefr.

Müller, Halle (Saale). z SSanitäts Kompagnie Nr. 3 des 4. Armeekorps, Magbeburg.
Knöchel, Gerbſtedt vm. W. Thurm, Alsdorf vm. O.

Ungefroren, Alsdorf vm. B. Müller II. Hergisdorf vm.
P. Wedekind, Hergisdotf vm. m

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 54.
2. GrenadierRegiment Nr. 101, Dresden. F. O. Pleſſe,

Erenſitz vm. O. Mirdorf, Halle (Saale) vm. P. 2.awrot,
Oberglaucha.

9. Jnfanterie- Regiment Nr. 133. O. Körnicke, Bitterfeld
vm..

d er. e.Das Leben und Treiben in
den Schützengräben.

Seit dem 11. September ſtehen an der Aisne und
vor Verdun bei Lille die deutſchen und franzöſiſch-engli
ſchen Heere einander gegenüber in einer Frontausdeh
nung von über 100 Kilometer. Jn zähem Ringen, in
offenſivem Anprall und in hinhaltender Verteidigung wird hier
gekämpft von Maſſen und Kräften, wie die Welt in gleicher
Größe und Gewaltigkeit ſie noch nicht geſehen. Alle Mittel
moderner Waffenwirkung und Technik finden Anwendung,
ſchwere und ſchwerſte Artillerie ſpricht dröhnend ihr gewichtiges
Wort, und eine Waffſengattung kommt ganz beſonders zur Gel-
tung und Wichtigkeit: das ſind unſere trefflichen, ſo vielſeitig
ausgebildeten Pioniere. Flugzerge beider Parteien durch
furchen die Luft, umlauert wieder und bekämpft von abwehren
den Geſchützen. Durch Drahtleitung ſind die einzelnen Teile der
Rieſenfront und die verſchiedenen Kommandobehörden mitein
ander verbunden. Die Infanterie hat ihre Stellungen im
Schützengraben derart ſtark und zweckmäßig ausgebaut, daß
einſt ein Plewna nicht großartiger angelegt geweſen ſein konnte.
Hin und her wogt dauernd der Kampf, hier abwehrend, dort jäh
zupackend, bald vorſichtig vorfühlend, bald kühn vorſtoßend.

Gs liegt auf der Hand, daß nicht alle Teile des deutſchen
Rieſenheeres immer gleichmäßig und unentwegt vorſchreiten
können. Das Brandenburgiſche Armeekorps, in dieſem Feldzuge
aufs neue erprobt auf manchem Schlacht und Gefechtsfelde,
durch Marſchſtrapazen und Witterungsunbill, hat bisher in erſter
Linie und in beſonderem Maße die Aufgabe gehabt, hinzuhalten
und den Gegner zu feſſeln. Jn innigem Zuſammenwirken von
Jnfanterie und Artillerie, in ſtetem Wechſel zwiſchen Angriff
und Verteidigung ſtets auf der Wacht und ſtets bereit zum Vor-
ſtoß, ſo löſen die Brandenburger nun ſchon ſeit Wochen ihre
ſchwierige, ſaſt möchte ich ſagen, entſagungsvolle Aufgabe.

Aber über allen, über Gefahren und Strapazen, über Tod
und Entbehrung webt und lebt märkiſcher Sinn für Gemüt-
lichkeit und köſtlicher Humor. Die Schützengräben und Dek-
kungen ſind nicht nur ſachgemäß, ſondern faſt kunſtvoll angelegt.
Mit Schlafräumen für die Mannſchaften, mit kleinen Kochräu-
men und bequemen, durch Stroh und Decken faſt behaglich ein
gerichteten Beobachtungsſtänden. Durch eingeſteckte Zweige und
Bäume, durch Schichten von Preßſtroh und allerhand Grünem
werden die Geſchützſtellungen der Einſicht der Flieger von oben
herab entzogen. Nirgends fehlen witzige Jnſchriften. „Zum
luſtigen Höhlenbewohner“ ſteht an einer Deckung, „Hier wohnt
der Urmenſch“ an der anderen. Sauber aufgeſchichtet ſtehen
engliſche und franzöſiſche Blindgänger an den Eingängen, ein
drohenden Memento mori noch jetzt in ihrer Unſchädlichkeit. An
einer Erddeckung iſt ein Zettel angeheftet mit der Speiſenfolge,
die mit der Anmerkung ſchließt, „Grünes Kompott wird zu
jeder Mahlzeit von den Engländern geliefert“, womit die großen
grünen LydditGeſchoſſe gemeint ſind. Tief hat ſich alles in
die wä Erde eingegraben. Zum Teil ſind auch in ge
ſchickter Weiſe die hier infolge der Sandſteingewinnung zahl
reich vorhandenen Höhlen mitbenutzt. Die Stellungen der
Prohzen und Feldküchen, ſoweit ſie nicht einen Shuppen oder
wenigſtens eine Mauer zum Schutze gefunden haben, gleichen

Jndianerdörfern aus Coopers Lederſtrumpf, Prachtausgabe.
Durch geſchichtetes Preßſtroh, durch Bäume und Bohlen ſind
richtige kleine Niederlaſſungen entſtanden, die Mannſchaften
hauſen in Erd und Bretterhütten; mit altpreußiſchem Ord-
nungsſinn und Gründlichkeit iſt Sattel- und Geſchirrzeug auf
gebaut und ausgerichtet. Wie in tiefem Frieden werden hier
Pferde geputzt und beſchlagen, es wird gekocht und gehraten und
in dieſem Fache entwickeln ſich Talente, von denen man nichts
geahnt. Für die Jnfanterie ſorgen die vorzüglichen Feldküchen,
die einen nicht zu unterſchätzenden Faktor bei der zu erhoffen-
den glücklichen Beendigung dieſes Feldzuges bilden. Ohne ſie
und ihre täglich mehrmalige ſchmackhafte Füllung wären die
großen Märſche durch Belgien und Nordfrankreich nicht zu leiſten
geweſen. Zu wechſelnden Zeiten, aber ſtets ſehnlich erwartet
und freudig begrüßt, erreichen ſie die Nähe der Kampflinie und
geben ihren mit Kennermiene geprüften Jnhalt aus.

Die vorn in der Feuerfront haben mittlerweile wieder etwas
Neues erſpäht, ausgeheckt oder ausgekundſchaftet. Patrouillen
haben ſich bis dicht an den Feind, ſogar durch dieſen hindurch-
geſchlichen, bringen Nachrichten und melden wichtige Wahrneh-
mungen. Kecker Wagemut und Luſt am Abenteuer laſſen un
ſeven grauen Jungen die Gefahr außer acht ſetzen. Eine Pa-
trouille hatte unbemerkt am Drahthindernis vor der engliſchen
Stellung eine lange lange Schnur befeſtigt. An dieſer zogen
nächtlicherweile unſere Leute, wodurch ein unheimliches Ge-
vaſchel entſtand Wenn dann die aus der Ruhe aufgeſcheuch-
ten Engländer toll ins Dunkel ſchoſſen, ſange Unſere die „Wacht
am Rhein“ und wollten ſich halbtot lachen. Aus dem Garten
eines vom Gegner beſetzten Schlößchens holten Landwehrleute
kürzlich nachts 5 Hammel und brachten ſie im Triumph glück
lich nach Hauſe. Nach Antwerpens Fall wurde die Nachricht hier-
von in reinem Engliſch dem feindlichen Schützengraben hinüber-
gerufen. Jn ebenſo reinem Deutſch kam zurück: „Jawoll,
Kuchen!“ So iſt überall Leben und Bewegung trotz ſcheinbarer
Ruhe, und neue Pläne und Unternehmungen werden vaſtlos
erwogen und Erkundigungen ausgeführt.

Das Stimmungsbild vom Geiſte und dem Leben unſerer
Märker wäre aber nicht erſchöpfend gezeichnet. wenn die Feld
poſt, die vielgeſchmähte, nicht inreichende Erwähnung fände.
Nicht nur täglich, nein ſtündlich weilen die Gedanken unſerer
ſo innig an heimatlicher Scholle hängenden Brandenburger da
heim bei ihren Lieben. Sehnſüchtig wird jedes Lebenszeichen
von Hauſe erwartet. jede Zeile liebevoll ſtudiert, jede Zeitung
faſt verſchlungen. Wie groß iſt daher die Freude wenn es
endlich heißt: Die Poſt iſt da. „Korporalſch.fts, Beritt- oder
Geſchützführer zum Poſtemvfang antreten!“ Was kommt da
alles an, Poſtkarten und Briefe aroßen und kleinen Formats.
orthographiſch. und unorthographiſch geſchrieben, Paket und
Paketchen. Mit heißen Augen zieht der Landwehrmann ſich aus
dem lauten Trubel zurück, um in verſchwiegener Ecke die Grüße
ſeiner Frau, die ungelenken Schrifteſige ſeiner Kinder zu leſen.
Keinen Pfennig von ſeiner Kriegslöhnung hat er für ſich ver
braucht. ſondern alles den Lieben daheim durch Feldvoſt geſandt.
Was aber ſchicken ſie ihm nun wieder alles dafür! Zigarren
und Strümvfe, Tabaf und Pulswärmer und noch allerſei ande-
res Schönes und Nützliches. Neberhanvt die Liebesgöben!
Groß artig und rührend ſind unſere Lieben daßeim in ihrem
treuen Gedenken an uns, die wir vor dem Feinde ſtehen. Es

iſt garnicht zu beſchreiben, was an Gaben der Liebe alles an
kommt von Privaten und Vereinen, von Dienſtſtellen und aus
öffentlichen Sammlungen. Warme Unterkleidung und Socken,
Halstücher und Schals, Tabak zum Rauchen, Kauen und
Schnupfen, Kaffee und Schokolade, Zucker und Kakao, Wurſt
und Konſerven, Streichhölzer und Lichte; kurz, alle Gaben auf
zuzählen iſt ebenſo ſchwer wie allen Gebern zu danken. Sogar
der Stammtiſch zum „Grünen Hering“ hatte ſich durch eine
Sendung von reichem Jnhalt beteiligt. Rührend aber war in
ſeiner gutgemeinten unpraktiſchen Art das Paket zweier alten
Dämchen, das alles mögliche Selbſtgeſtrickte und Selbſtgewebte
enthielt, daneben auch u. a. Brauſepulver. für Ab
wird hier ſchon genügend geſorgt, und Bedarf an abkühlenden
Mitteln dürfte kaum vorliegen. Aber herzlich gefreut, nein
gerührt hat u r nde. und herzlich dankend haben wir
ihren Empfang beſtätigt. SHinter der Front der Kämpfenden, in reſpektvoller Entfer
nung auch von ſchweren feindlichen Geſchoſſen, arbeiten Nach
ſchub an Verpflegung und an Ausrüſtungsſtücken aller Art und
das Sanitätsweſen. Letzteres hat ſeine Lazavette und gzeitwei
ligen Niederlaſſungen in den ſtillen, in tiefen Tälern eingebet

teien Dörfern angelegt. Hier finden die Verwundeten und
Kranken liebevolle Aufnahme und ſachgemäße Pflege und Be
handlung. Hier iſt Friede und Ruhe, und in erfreulicher Weiſe
ſchreitet die Beſſerung unſerer Kranken und Wunden fort, die
teils der Heimat zu endgültiger Heilung zugeführt werden, teils
bereits geheilt zur Front zurückeilen. Ernſt und die Ueberle
benden an weitere treue Pflichterfüllung gemahnend wirken auf
dörflichem Gottesacker die Gräber unſerer Braven mit ihren
ſchlichten Kreuzen und mannhaften Jnſchriften. Unweit von
dieſen Stätten, die jenſeits kriegeriſchen Lebens zu liegen ſchei
nen, arbeitet gewichtig und wichtig der Empfang an Lebens
mitieln und von allerlei, was zu des Lebens Notdurft und Nah
rung. gehört. Hier weiden große Rinder- und Hammelherden.
forglich behütet, von denen jedes Haupt gezählt iſt und die vom
Proviantmeiſter täglich mit liebevollem Blick gemuſtert werden.
Auf ſchweren Rädern rollen Proviant- und Fuhrpark Kolonnen
herbei und entleeren ihren koſtbaren und nahrhaften Jnhait.
Drinnen, im Schuvpen, wirken mit olhmpiſcher Ruhe Proviant
meiſter und hobe Jntendatur und ſuchen allen berechtigten und
unberechtigten Wünſchen gerecht zu werden. Und dieſe Wünſche
und der Bedarf ſind wahrlich nicht gering. und ſind von ſo man
nigfacher Art, daß man ſich faſt wundern muß, wie ſie we-
nigſtens zum weitaus größten Teile erxfüllt werden. Denn,
was dieſe Häufung von Menſchen und Pferden zum Unterhalt
notwendig gebraucht, das läßt ſich kaum beſchreiben. Aber es
wird geſchafft und die Art, wie Nachſchub und Verpfleaung,
namentlich neuerdings funktionieren, ſtellt den an dieſem Gelin
gen beteiligten Behörden das ehrendſte Zeugnis aus.

Tätigkeit und Rührigkeit allerorten, gehobene Stimmung
trotz Strapazen und hinhaltenden Ausharrens in wochenlangem
Ringen, das iſt die Signatur der Betätigung unſerer Branden
burcer an der Aisne. Geht es erſt wieder vorwärts in einer
Weiſe, die dem Naturell des kampfervrobten Märkers mehr
liegt, ſo wird er auch dann aufs neue ſeinen Mann ſiellen, in
e eingedenk des alten Spruches: Hie gut Brandenburg
alleweg.
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10. Jnfanterie Regiment Nr. 134, Plauen.
Halle (Saale).

11. Infanterie Regiment Nr. 139. c F. Daum, Großgörſchen

K. A. Dobel,

vm. B. Bräunig, Eilenburg W. Kawolus, Bierx O. Linke, Haſſelbach vm. s W e
ReſerveJäerBataillon Nr. 25. Offiz.Stellvertr R. V

wWinkelmann, Halle (Saale)
7 Feldartillerie- Regiment Nr. 77. F. O. M. Klabes, Kem

berg f. K. F. J. Hohmann, Torgau
2. PionierBataillon Nr. 22. A. W. T. Gau, Torgau f.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Auszug aus den Ausgaben Nr. 191 bis 195 der Deutſ

Verluſtliſten betreffend Angehörige des Saalkreiſes.
1. GardeRegt., Potsdam, 4. Komp.: Grenadier Willh

Schmidt 1 aus Lbejün leicht verwundet. Jnf.Regt. Nr. 93,
Deſſau, Zerbſt, 3. Komp.: Reſerviſt Otto Schmidt III aus
Silbhtz leicht verwundet. Landſt.-Bat. Marienburg, 4. Komp.:
Vizefeldwebel Paul Röth aus Radewell leicht verwundet.
Feldart. Regt. Nr. 75, Halle (Saale), 2. Batt.: SergeantTrom
peter Karl Möbius aus Zſcherben leicht verwundet; 4. Batt.:
Kanonier Karl Rollert aus Trebnitz b. K. gefallen, Kanonier
Paul Stolze aus Zſcherben gefallen, Reſerviſt Roſenkran z
aus Ammendorf ſchwer verwundet, Kanonier Otto Schönbrodt
aus Dammendorf leicht verwundet. Erſatz Abteilung, 1. Batt.:
Wehrmann Wilhelm Lorenz aus Löbejün leicht verwundet.

ReſerveJufanterie- Regiment Nr. 245. 10. Komp.: Friedrich
Mahe aus Dieskau ſchwer verwundet, Hermann Rentzſch us
Bennewitz leicht verwundet, 11. Komp.: Landwehrmann Hugo
Müller aus Lettewitz gefallen. 4. Garde- Regiment Berlin.
7. Komp.: Unteroffizier Max Däne aus Döllnitz gefallen.
BrigadeErſatzBataillon Nr. 15, Deſſau. 4. Komp.: Musketier
Hermann Völkner aus Seeben gefallen, Musketier Franz
Gebel aus Döllnitz gefallen, Reſerve-Jnfanterie- Regiment
Nr. 36, Bernburg, Halle a. S., Deſſau. 5. Komp.: Muskefier
Karl Hirſchfeld aus Zſcherben gefallen, Musketier Hermarn
Jennert aus Unterpeißen leicht verwundet, Musketier Karl
Tittel bach aus Radewell leicht verwundet, 6. Komp.: Mus?et.
Wilhelm Fiedler aus Nietleben gefallen. Jnfanterie-Leib
regiment Nr. 117, Mainz. 7. Komp. Musket. Hermann Hagen
dorf aus Canena verwundet in Gefangenſchaft. Infanterie
Regiment Nr. 165, Quedlinburg, Blankenburg. 1. Komp.: Gefr.
der Reſerbe Karl Koch aus Weſtewitz gefallen, Gefreiter Franz
Schönig aus Groitſch gefallen, Reſerviſt Otto Schuſter aus
Weſtewitz verwundet, bisher vermißt, 4. Komp.: Sefreiter der Re
ſerve Franz Schirrmeiſter aus Canena leicht verwundet,
11. Komp.: Vizefeldwebel Auguſt Fiſcher aus Döllnitz eicht
verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 171, Colmar i. E. 11.
Komp.: Musketier Franz Lehmann aus Lebendorf verwundet.

GardeKüraſſier-Regiment, Berlin. 4. Eskadron: Küraſſier W.
Sander aus Bruckdorf gefallen. Reſerve-Kavallerie- Abteilung
Nr. 46, Ludwigsluſt. Reſerviſt Emil Hammer aus Radewell
leicht verwundet.

Aus dem Unſtruttale, 16. November. Gemüſe und
Obſtpreiſe.) Die vergangene Woche brachte in Gemüſe und
Obſt wenig Aenderung, und es wurde nur langſam, aber den Ver“
hältniſſen entſprechend nicht unbefriedigend gehandelt. Kartoffeln
koſteten für 50 Kilo 3,30--3,50 M., Magnum bonum 38,75—4;00
M., Salatkartoffeln 5——6 M., Zwiebeln 8,50—9,50, Möhren 3 bis
3,50 M., Kohlrüben 4-—-5 M., Kürbis 2—2,50 M., Kohlrabi das
Schock 1--1,50 M., Meerrettich 6--10 M., Kopfſalat 2,50——8 M.,
Sellèrie 3--26 M., Wirſing das Mandel 1——1;70 M. Weißkraut
1--1,50 M. Rotkraltt 150-—2,50 M., Blumenkohl 3--4 M., En
divien 1,50 M., Radieschen das Schockbündchen 1,50—2;00 M.,
Schwarzwurzeln 3 Bund 0,25 M., Porree das Bund 0,10 M.,
Schnittlauch 0,10 M., rote Rüben das Mandel 0,50-—0,60 M.,
Roſenkohl das Pfund 0,30 M., Beifuß 1 M., Knoblauch 0,50 M.,
Tomaten 0,13--0,15 M., Grünkohl 0,10 M. Ganz beſondere Nach
frage herrſcht bei uns in Aepfeln und Birnen, und täglich kom-
men Nachfragen und Händler, um ſich ihren Bedarf zu decken.
Hauptſächlich werden Eßbirnen und farbige, große Tafeläpfel ſehr
geſucht, was jedenfalls dadurch hervorgerufen wird, daß ſehr we
nig Obſt aus dem Auslande zu uns kommt, der Bedarf aber be

e

deutend iſt. Es wurden bezahlt für 50 Kilo Kochbirnen 6——8 Pe.,
kleine Eßbirnen 9--10 M. große Tafelbirnen et M., Koch
äpfel 5-—-6 M., Wirtſchaftsäpfel 8—10 M., Tafeläpfel 10-12 M.,
I. Güte, ausgeleſene Ware 15-—18 M., weiße Caville 30——32 M.
Hieſige Walnüſſe koſten der Zentner 28——32 Mark.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 17. November.

Von der Feldpoſt über die Feldpoſt.
Der Sächſiſch- Thüringiſche Heimatverein

(Ortsgruppe Halle) verſchickt ſeit Monaten an ſeine Mitglieder
ſowie an die Angehörigen und Angeſtellten ſeiner Mitglieder,
alles Einwohner hieſiger Gegend, in Feldpoſtbriefen ohne Unter
ſchied der Truppe ſowohl nach der Weſtfront als auch nach der
Oſtfront in großer Anzahl Heimatgrüße mit Zigarren, Ziga-
retten, Tabak, Liederbüchern, Nähnadeln, Zwirn, Knöpfen uſw,
Er hat die Freude, daß ſeine Sendungen alleſamt gut ankommen,
was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß jeder Brief zweimal über
Kreuz mit Bindfaden feſt verſchnürt wird, und daß ſowohl die
Enden des Bindfadens als auch die Blechklammer mit einer Her
matmarke verklebt werden. Jn zahlreichen Poſtkarten und Briefen
drücken die Empfänger ihre Freude darüber aus, daß man in der
Heimat ihrer gedenkt, alle aber heben hervor, daß ihnen die Zi-
garren uſw. ſo ſehr gelegen kommen, da dergleichen an der Front
gar nicht oder nur ſchwer zu haben iſt. Einige bitten auch um Zu
ſendung einer größeren Anzahl Liederbücher für ihre ganze Ko-
lonne, da es vielfach mit dem Texte haperte. Die Sendungen wer
den vom Himatverein bis zur Beendigung des Krieges aus Zu
wendungen ſeiner Mikglieder und Sammlungen bei den vater-
ländiſchen Abenden fortgeſetzt. Von den Briefen iſt beſonders
einer für die Allgemeinheit von größerem Jntereſſe, weil er die
Schwierigkeiten, die unſere Feldpoſtbeamten zu über
e haben, ſehr anſchaulich ſchildert. Er ſei deshalb hier abge-
ruckt:

PontSt.Mard bei Chaunh u. Soiſſons, den 7. Oktober 1914.
Die Sendung Tabak, die mir freundlichſt der S.-Th. Heimatverein
als Heimatsgruß zugeſandt hat, iſt vor einigen Tagen in meine
Hände gelangt, mit Jubel begrüßt und ihrer Beſtimmung bereits
zugeführt worden; ich ſage meinen beſten Dank dafür auch im
Namen meiner Kameraden (alles Hallenſer), die, hoffentlich in
Jhrem Einberſtändnis, daran teilgenommen haben. Sie wer-
den ſich denken können, wie jedes Zeichen aus der Heimat hier
r erfreut. Auch uns von der vpielgeſchmähten Feldpoſt,
ſt wir ja immerhin dicht an der Verbindung mit der Heimat
itzen.
Sie werden gewiß auch die vielfachen Klagen und Beſchwer-

den über die deutſche Feldpoſt kennen. Jch möchte deshalb die Ge-
legenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne Sie zu bitten, ein gutes
Wort für uns einzulegen. Nicht für uns im beſondern, ſondern
für die Feldpoſt im allgemeinen, wobei ich mich gegen den etwai-
gen Verdacht ſchon vorher wahre, „Partei“ zu ſein. Daß die erſten
drei Wochen die Poſt angehalten wurde, iſt Jhnen ja genug be
kannt. Dann begann die Beförderung; welche Maſſen ſich in der
Zeit aufgeſammelt hatten, davon kann ſich ein Laie keinen Be
griff machen. Nun ſtellen Sie ſich vor: Abends kommen die Be-
fehle, wie weit es am nächſten Tage geht; andern Morgen, um
3, 4, 5 Uhr, auch die ganze Nacht geht es weiter, 20, 30, auch mal
50 Kilometer. Der unglaublich ſchnelle Vormarſch (vom 17. Au-
guſt ab) hat es der Poſt ganz unmöglich gemacht, zu folgen.
a, wenn es nur richtige Briefe geweſen wären! Aber dieſe
äckchen von Zigarren, Schokolade und die anderen Liebesgaben!

Die Maſſen können naturgemäß nur bis zur nächſten Eiſenbahn-
ſtation befördert werden; von dort werden ſie mit Wagen oder
Auto weitergegeben. Wir ſind an einem Tage mal 90 Kilometer,
am anderen ſogar 120 Kilometer rückwärts gefahren, um die
Poſt zu holen. Die Rückfahrt war jedesmal 30, auch 40 Kilometer
länger, da ja irtzwiſchen die Truppe vorgerückt war. Nun abends
um 9 oder 10 Uhr Ankunft, dann die Poſt verteilen, und dann
auch mal ein bißchen eſſen. Schlafen iſt dabei Luxus. Sie können
glauben, daß die Feldpoſt mindeſtens dieſelben Anſtrengungen
machen muß, wie die anderen Soldaten. Denn wer nicht gerade
das Glück hat, die Autofahrt machen zu können (die nebenbei be
merkt auch kein Vergnügen iſt, wenn es durch Dörfer geht, die
noch kein deutſcher Soldat betreten hat, und noch andere Fähr-
niſſe), der ſitzt manchen Tag 8, 10 auch mal 14 Stunden bis
abends 11, 12 Uhr im Sattel, und dann abſteigen und die Poſt-
arbeit beginnt, während die anderen Offiziere und Beamten fertig
ſind.

Doch das alles wird ja gerne gemacht und inzwiſchen iſt ja
auch alles regelmäßiger geworden, da die Truppenbewegungen
im allgemeinen nicht mehr ſo ſchnell vor ſich gehen, wie anfangs.
Seit 83 Wochen liegt z. B. unſere Feldpoſt 15 Kilometer von der
Etappe, wir haben täglich einmal, vielfach zweimal Autoverbin-
dung dorthin und zurück. Täglich kommen für unſere Diviſion
60—80 Poſtſäcke an, über die ſofort alles herfällt und in kürzeſter
Zeit iſt alles zur Ausgabe an die Truppen fertig.

Wie aber, wenn nun plötzlich der Bahnverkehr ſtockt? Oder
die Militärbehörde ſagt: wegen Truppen oder Munitionstrans-
porten Poſt aufgehoben für 3, 4 oder 5 Tage? Das kommt vor.
Natürlich ſtockt ſofort alles, es häuft ſich mit unheimlicher Schnel
ligkeit an, und dauert lange, ehe die Stockung oder die Wirkungen
davon, beſeitigt ſind.

Mir ſcheint auch, das Publikum iſt durch die deutſchen Jn
lands oder vielmehr FriedensPoſteinrichtungen ſehr verwöhnt.
Die Verhältniſſe können garnicht herangezogen werden, und in
dieſem Kriege, ſo glaube ich, iſt alles ganz beſonders. Allmählich
wird auch allgemein die Feldpoſt glatt arbeiten, die Klagen werden
verſtummen und wir hoffen, am Ende dieſes hoffentlich ſiegreichen
Feldzuges ſind ſie vergeſſen! Jch ſchließe meine kleine Epiſtel mit
der Bitte, ſie nicht übelzunehmen. Perſönlich ſind wir zurzeit ganz
gut untergebracht, und der Geſundheitszuſtand iſt vortrefflich,
auch die Arbeit wird gern geleiſtet. Trotzdem läßt ſich natürlich
nicht ganz der Wunſch unterdrücken, daß der Frieden nahe ſein
möge, ein Frieden, der uns in alle Zunkunft ſichert. Das geoe
Gott! Und hiermit Schluß. Jch verbleibe mit herzlichen Grüßen
an unſere gute Heimatſtadt Jhr ſehr ergebener W. Agde, Feld
poſtſekretär bei einem Reſervekorps.

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung
der Angehörigen der Reichs-Poſt- und TelegraphenVer-

waltung im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle (Saale)
hat aus dem Ertrage ſeiner Sammlung aus dem November
folgenden Vereinen uſw. Mittel überwieſen oder zum Ankauf
von Liebesgaben bewilligt: Arbeitsausſchuß in Halle für die
Vereinslazarettzüge zur Jnſtandhaltung derſelben 1000 Mk., zum
Ankauf von Liebesgaben für dieſe Züge 400 Mk. Verein gegen
Armennot und Bettelei in Halle zur Unterſtützung der durch den
Krieg erwerbslos gewordenen Bürger und Bürgerinnen 500 Mk.;
zu dem gleichen Zweck dem Ausſchuß der Kriegshilfsſtelle in
Bad Köſen 150 Mk. der Kriegsnotdeputation in Eilenburg 109
Mk. dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt in Naumburg (Saale) 150
Mk. dem Vaterländiſchen Frauenverein in Querfurt 100 Mk.;
der Vereinigung für Pflege der weiblichen Jugend in Schkeuditz
150 Mk. dem Kirchlichen Ausſchuß zur Linderung der Kriegs
not in Sangerhauſen 100 Mk.; dem Magiſtrat in Weißenfels
150 Mk. dem Ausſchuß der Kriegsnotſpende in Zeitz 300 Mk.;
dem Magiſtrat in Düben 100 Mk.; und dem Vaterländiſchen
Frauenbverein im Könnern (S.) 100 Mk. Landſturm-Erſatz-Ba
taillone Nr. 3, 5 und 7 zum Ankauf von Wollſachen 750 Mk.
Beamtinnen des hieſigen Telegraphenamts zum Ankauf von
Wolle 75 Mk.; Liebesgaben für das Feldpoſt- und Etappen-
Telegraphenperſonal 80 Mk. Unterſtützung der Ehefrauen von
ſechs im Felde ſtehenden Kriegern 160 Mk. Ferner wurden im
Oktober noch verausgabt als Beihilfe für die Zentralſtelle der
Kriegshilfe der Poſt- und Telegraphenbeamtinnen in Berlin
700 Mk. für Liebesgabew für das Feldpoſt- uſw. Perſonal
80 Mk. und für den Lazarettzug V 1 300 Mk. Die Geſamt-
ſumme der Bewilligungen aus der Sammlung des Ober-Poſt
direktionsbezirks Halle beträgt hiermit 10 915 Mk. Die Samm-
lung wird allmonatlich fortgeſetzt.

l dEjèztuhdiad“ “sxd==— m

Weihnachtspakete für unſere Verwundeten.
(Amtlich.) Um Jrrtümer zu vermeiden, wird folgendes mitge-

teilt: Es iſt leider ausgeſchloſſen, daß die Pakete der Angehörigen
Kranke und Verwundete erreichen die in den Lazavetten im Felde
alſo in Feld, Kriegs und Etappenlazaretten p. liegen. Die
Pakete brauchen mehrere Wochen, um an ihr Ziel zu gelangen,
die Kranken und Verwundeten ſind aber oft nur einige Tage
in dieſen Lazaretten, da man unausgeſetzt beſtrebt iſt, ſie in die
Heimat zurückzubefördern. Sobald die Verwundeten und Kran
ken den heimatlichen Boden erreicht haben, ſteht der Zuſendung
von Paketen durch die Poſt natürlich nichts im Wege. Porto
freie Feldpoſtpakete innerhalb des Heimatlandes gibt es aber
nicht. Hier gelten dieſelben Beſtimungen für Soldatenpoſt
ſendungen wie im Felde. Um auch den Verwundeten und Kran-
ken in Feindesland eine Weihnachtsfreude zu bereiten, hat der

m TNachdruck verboten.)

Halbblut.
z71 Roman von Hans Osman.

„Jch möchte wiſſen, was in den Jungen gefahren iſt“,
ſogte der Oberſt, als er mit dem Abteilungskommandeur
den Bahnſteig verließ. „Früher ſo ein vergnügter und
luſtiger Kerl und jetzt auf einmal der richtige Miſanthrop.
Wenn man ihn nicht genau kennte, ſollte man annehmen,
es ſäße eine unglückliche Liebe dahinter.“

Eve Eversdorff, die ſchweigſam mit geröteten Augen
neben den beiden Herren herſchritt, wußte, daß ihr Vater
mit ſeiner Vermutung auf dem richtigen Wege war.

Bur bade moneyssa bade
Money ma dimbela ba-de-wai
Oh' ha dimena oh':
Oh ha dimena ohe!

Schwermütig ſcholl der Sang der Ruderer über den
breiten Sangafluß, auf dem die Expeditionskanus nach den
Sanagafällen zuglitten.

„Was heißt das Lied, Alegobane?“ fragte Jochen
Eversdorff ſeinen Boy, der hinter ihm im Kanu kauerte.

„Es iſt Oldfatherſong, Maſter, aus alten Zeiten. Es
heißt: „Wenn ich ein Mädchen kaufe, und ſie liebt mich
nicht, ſo iſt mein Geld ins Waſſer gefallen.“ Ein Mann
hat es gedichtet, der hieß Epune und hatte große Felder
und viele Weiber und ſchoß auch viele Elefanten. Aber es
freute ihn nicht. Da ſah er Sinde, die Tochter von
Ngolepom, dem Häuptling. Und er ſandte Boten zu
Ngolepom, mit zwei Kalebaſſen Nimbo und zwei Ziegen
und einem kleinen Elfenbeinzahn, um das Hochzeitspalaver
zu beginnen. Und Ngolepom ſagte „anbéng“ das iſt
„gut“, denn Epune war ein reicher und ſtarker Mann.
Und ſie kamen zuſammen und machten das Hochzeitspalaver
ab, und als die Zeit vergangen war, kaufte er Sinde von
ihrem Vater Ngolepom für viele, viele Dinge. Denn ſie
war ſchön, und ſein Leib ſehnte ſich nach ihr. Und ſie
machten ein großes Play, und Sinde ward in die Hütte
des Epune geführt. Aber Epune konnte nicht froh werden,
denn Sinde hatte ihr Gefühl nach innen gedreht und ihre
Seele war nicht bei ihr. Denn ſie war bei Njike, einem
Sklaven ihres Vaters. Und als Epune eines Tages von
der Elefantenjagd kam, da fand er Sinde mit Njike zu
ſammenſtehen, und Sindes Geſicht war noch außen gekehrt
und war nach Nijike gerichtet. Und da wurde Epunes Herz
böſe, und er ſtieß ſeinen Speer in Njikes Leib, daß er zur
anderen Seite wieder heraustrat. Und Sinde dachte: „Jch

will fliehen“, aber ihre Füße wollten nicht, denn ſie er-
ſchraken vor Epunes ſchlimmen Augen. Und Epune nahm
Sinde und band ihre Füße und ihre Hände und warf ſie
in den Fluß. Und als er das getan hatte, da wurde er
traurig und ſagte: „Da ſchwimmt mein vieles Geld, das ich
für Sinde an ihren Vater gezahlt habe“, und er ſah es vor
ſeinen Augen verſinken, denn der Fluß war tief. Und
dann wurde er ein großer .Krieger, wie er vorher ein
großer Jäger war. Denn ſein Herz war hart und ſtreng
geworden und kannte nicht mehr die Frauen, die das Herz
des Mannes weich machen wie eine gekochte Kaſſada. Und
das iſt das Lied von Epune.“
Ueber Jochens ernſtes Geſicht flog ein Lächeln „und

dann wurde er ein großer Krieger, denn ſein Herz war
hart und ſtreng geworden und kannte nicht mehr die
Frauen, die das Herz des Mannes weich machen wie eine
gekochte Kaſſada.“ Wars ihm nicht ähnlich ergangen
wie Epune? Aber ſein Herz war immer noch weh ge
blieben, er hatte das Mädchen nicht vergeſſen können die
langen Monate, die er nun ſchon hier draußen in Kamerun
war.

Der eintönige Exerzierdienſt in Duala hatte ihm Zeit
genug gelaſſen, nach Hauſe zurückzudenken. Bei den Kame-
raden und den weißen Anſiedlern war der ſtille Offizier
wohl beliebt, aber es wurde keiner ſo recht warm mit ihm.
Es fehlte ihm die lärmende, landsknechtartige Fröhlichkeit,
mit der ſich die anderen über die Entbehrungen des
Tropenlebens hinwegtröſteten.

Vor ſechs Wochen war er zum erſten Male auf eine
ſelbſtändige Expedition gegen einen Stamm ins Hinter-
land geſchickt worden. Er hatte Glück gehabt, denn die
älteren Offiziere waren alle unabkömmlich oder krank ge
weſen, und ſo war das Kommando auf ihn, den jüngſten,
gefallen.

Als er ſo mit leinen Soldaten und nur einem älteren,
weißen Unteroffizier durch den Buſch marſchierte, war ihm
zum erſten Male froher ums Herz geworden, und als er
dann, an der Spitze ſeiner Leute, das aufrühreriſche Dorf
geſtürmt hatte und der Knall der Jägerbüchſen der Schutz
truppe mit dem dumpfen Brummen der Buſchgewehre der
e P renen Zwieſproche hielt, vergaß er, was hinter
ihm lag.
Die Soldaten gaben ihm den Ehrennamen „Tangan

Ngan“, der Weiße, der in den Krieg tanzt, die feindlichen
Stämme aber nannten ihn „Kada Kada“ das heißt der
„Furchtbare“.

Als er nach Dualg zurückkehren mußte, verfiel er
wieder in ſeinen alten Trübſinn. Stundenlang ſaß er des
Abends allein auf der Veranda ſeines langgeſtreckten Holz

hauſes, und ſeine Gedanken drehten ſich um das Thema
des Negerliedes: „Wenn ich ein Mädchen kaufe, und ſie liebt
mich nicht, ſo iſt mein Geld ins Waſſer gefallen.“

Die ſchöne Nelly würde ihn wohl ſicher genommen
haben, trotz ihrer Vorliebe für den Halbblütling, denn ſie
wußte ja, daß er einmal eine recht anſehnliche Stellung als
Majoratserbe von Evershagen einnehmen würde! Und
eine tiefe Verachtung gegen ſie erfüllte den jungen Offizier
bei dieſem Gedanken.

Eines Tages bekam er den Befehl vom Gouverneur,
mit 80 Mann der Schutztruppe durch die Baſſaberge nach
Jaunde zu marſchieren, um ſich dort dem Größten aller
Kameruner, Dominik, zu einer Expedition ins Jnnere an-
zuſchließen.

Jochen Eversdorff war ſtolz und glücklich über den
verantwortungsvollen Auftrag. Waren es doch die Baſſa
ſtämme geweſen, die noch vor wenigen Jahren Dominik und
ſeine Streitmacht bei ſeinem Marſche von Jaunde zur
Küſte beinche aufgerieben hätten! Nun ſollte er durch ihr
Gebiet ziehen, um ihnen die Macht des deutſchen Gou-
verneurs fühlbar zu machen.

Jochens grübleriſche Stimmung war mit einem
Schlage verflogen, und mit freudiger Energie traf er die
Vorbereitungen zu ſeiner Erpedition. Acht Tage, nachdem
er den Befehl erhalten hatte, konnte er dem Gouverneur
ſeine kleine Truppe vorführen, und am neunten Tage
wurde ſie ſamt allen Laſten auf dem Regierungsdampfer
„Soden“ und angehängten Leichtern verſchifft, um über das
Kamerunbecken nach dem Sanaga befördert zu werden.

Die wilde Schönheit des Tropenlandes lachte den
jungen Offizier an wie ein verführeriſches Weib.

„Wie prachtvoll“, ſagte Jochen bewundernd zu ſeinem
einzigen weißen Begleiter, dem Sergeanten König, einem
alten, verwitterten Troupier. „Sehen Sie bloß, König,
dieſe dichten Urwaldkuliſſen am Ufer! Wie eine mächtige,
grüne Wand, die die Geheimniſſe des Landes vor fremden
Augen hüten ſoll.“

„Ach Gott, Herr Leutnant, ja gewiß, es iſt ein ſchönes
Land at first sight, wie unſere Engländer ſagen. Aber
auf die Dauer bekommt man den Buſch doch verdammtig
ſatt. Jch bin nu über ſechs Jahre hier draußen. Wenn ich
zu Hauſe auf Urlaub bin, kriege ich immer Sehnſucht nach
draußen, aber wenn man wieder hier iſt, kommts einem
vor, als wolle der Buſch einen erdrücken. Herr Leutnant
werden ja ſelbſt ſpüren wenn wir erſt in den richtigen
Buſch kommen. Gott ſei Dank, daß wir nachher mit Herrn
Hauptmann Dominik rauf ins Grasland kommen, das iſt
doch was anders.“

(Fortſetzung folgt.)
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Vaterkändiſche Frauenberein beſchlo oſen für die
Lazarette Weihnachtsſendungen
die in den n zur Verteilung gelangen ſollen.

r zur Armen und Krankenpflege.

nſer t am 80. e.abgeſchloſſen die beiden lehhen Meere en 80. e i triawe
Trotz der hochherzigen Für

t UnſeArmen, namentlich Witwen, haben vielfach den gertagen a

Wveitsverdienſt, lmäßigen Spenden ihrerWohltäter verloren. Dieſe alle konnen in Krankheitsfällen
nicht ſich ſelbſt helfen. Und die letzten Monate haben uns eine

ein neues Mietshaus bauen müſſen und hoffen Ertrageinen kleinen Ueberſchuß für Per wekeg e
wird. Aber unſere Unterſtützungen erfordern eine Aufwen
dung von etwa 10 000 Mk. jährlich, die wir immer wieder von
unſeren Mitbürgern erbitten müſſen. Wir möchten nicht die
Mildtätigkeit, die uns allen jetzt die nächſte iſt, beeinträchtigen
Aber wir ſprechen unſere Notlage offen aus und ſind überze

nehmen die unterzeichneten VorſtandsmitaliBankhaus Reinhold Steckner emg doenſtaneden en2d das

Halle a. S., im November 1914,

e Der Vorſtanda e W r Riedel.ein. Frau A. Eggert. Frau Sanitätsrat Keil. FrauKonſiſtorialrat Neuenhaus. Frau Oberbürgermeiſter a ve.
Frau Geheimrat W agner. Fräulein A. Weiſe. Paſtor em.
Grüneiſen. Paſtor Heintke. Konſiſtorialrat Joſeph
ſo n. Stadtbauinſpektor Leon hardt. Stadtrat Dr. Te pel-
mann. Direktor W. Garke. Bankier Kurt Steckner

Rendant. Superintendent D. Wächtler, Vorſteher.

Frau Paſtor Grün-

Kirchenmuſik in ber Pauluskirche. Bußtag, 10vorm., „Wie ſich ein Vater erbarmet“ sſtg. D.
der Motette „Singet dem Herrn“ von J. S. Bach. 2. „Gnädig
und barmherzig“ 7ſtg. Graduale von Ed. Grell. Toten feſt,
10 Uhr vorm., 1. „Jn den Armen dein“ öſtg. von Melchior
Frank: 2. „Selig ſind, die da Leid tragen“ Aſtg. von E. Bohde.

e T AſtoriaLichtſpielhaus. Wir machen darauf aufmerkſam
daß der Film „Durch Pulverdampf und Kugelvegen“, ein vater
Iändiſches Lebensbild aus dem Mobilmachungsjahr 1914 in 3
Abteilungen infolge des Bußtages nur zweimal zur Auffüh-
rung gelangt, und zwar Dienstag und Donnerstag. (Vergl.auch dar n m r h Zt.

Fußball Hohenzollernplatz: Bußtag? Hall. Fußball Klub von 1896 T gegen Hohenzollern I. ſang es in

Aus den Vereinen.
Kaufmänniſcher Verein für weibliche Angeſtellte n denſchönen Räumen des neuen Heims Gottesackerſtraße 4 el der

Verein am Freitag ſeine erſte Mitgliederverſammlung in di ſem
Winter ab. Der Zeit entſprechend hatten viele Mitglieder hre
Strickzeuge mitgebracht, recht fleißig mit ihrer Arbeit für unſere
tapferen Krieger beſchäftigt, hörten die ungemein zahlreich Er
ſchienenen die ergreifenden Schilderungen von Frau Proeeſſor
Küßner über die ſchweren Heimſuchungen, die unſere
armen Landsleute in Oſtpreußen erduldeten, zu. Der Verein
hat verſucht, durch die Einführung regelmäßiger Strickabende das
Seinige in dieſer ſchweren Zeit zu tun. Der erſte Teil der fertig
geſtellten Sachen iſt an unſere 36er abgegangen Der zweite geht
an unſere 75 er, der dritte wird dem Oſten zugedacht werden.

Der Baterländiſche Arbeiterverein hielt am Sonnabend im
Evangeliſchen Vereinshauſe“ ſeine fällige Monatsverſammlung

ab. Nach Erledigung des Geſchäftlichen wurden Neuangemeldete
als Mitglieder aufgenommen. Für die Hinterbliebenen der im
Felde ſtehenden Mitglieder, und deren Zahl iſt nicht klein, wird
von Vereinswegen geſorgt. Aufgewendet ſind ſeit den letzten dret
Monaten etwa 1600 Mark, außerdem ſind von den Frauen der
Mitglieder Strümpfe und Handmüffchen für die vor dem Feinde
r v Tee e Sodann gab Herr Kaufmann
Ro r die Fortſetzung ſeines Vortrages über „Halle u ieMitte des vorigen Jahrhunderts“, g Sane um e

Landwirtſchaftliches.
Die Bedeutung des Magerviehhofes Friedrichsfelde

in der Kriegszeit.
Die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe ſtellen an die Leiſtungs

fähigkeit unſerer Landwirte als Nahrungsmittelverſorger ganz
beſondere Anſprüche. Von größter Wichtigkeit iſt die Fleiſcher-

ugung. Jhre Sicherung hängt ab von der Möglichkeit, die Vieh
eſtände rechtzeitig durch geeignetes Material für Zucht und Maſt

zu ergänzen. Kein Landwirt ſollte es ſchon aus vaterländiſchen
Gründen verſäumen, jede ſich ihm bietende günſtige Einkaufs-
gelegenheit wahrzunehmen. Eine ſolche beſteht fraglos in den jetzt
täglich wechſelnden und an den Markttagen erheblich zunehmen-
den Viehantrieben auf dem in Friedrichsfelde bet
Berlin. Nutz- und Zuchtvieh jeder Art iſt immer in reichlicher
Auswahl preiswert angeboten. Zurzeit erregt beſonderes Inter
eſſe das wertvolle Kriegsvieh aus Frankreich. Am Mon-
tg, den 16. November d. J., gelangte beiſpielsweiſe eine Diſhley-
Merinoſchafherde, beſtehend aus Böcken, Mutterſchafen mit Läm-
mern und Zeitſchafen (meiſt tragend), zum Verkauf, denen am
Dienstag, den 17. November d. J. eine Anzahl erbeuteter fran-
zöſiſcher Hengſte (Schimmel) und anderer Kriegspferde
gleicher Herkunft folgt. Jm nächſter Woche werden dann wieder

roße Poſten Rinder auf dem Magerviehhofe zum Ver-
auf geſtellt werden. Es dürfte ſich um einige tauſend Stück

Ochſen, Bullen, Kühe und Jungvieh handeln. Es iſt anzunehmen,
daß bei dieſem ſtarken Angebot die Preiſe ſich in mäßigen Gren-
zen halten werden, ſodaß es jedermann möglich ſein dürfte, dort
ſeinen Bedarf ohne Schwierigkeit nach Wahl zu decken, um die
entſtandenen Lücken in den Viehſtapeln auszufüllen.

Jagdliches.
Jagdgelände des Rittergutsbeſitzers Schwarzburger

Burgliebenau: 667 Haſen, 14 Rebhühner. Flur Kröſſuln
(Teuchern): 163 Haſen. Domäne Froſe (Anhalt): 95
Haſen, 1 Kaninchen, 5 Faſanen und einige 20 Rebhühner.

Letzte Telegramme.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Nach

mittagsausgabe.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Große deutſche Erfolge im Oſten.

28 000 Ruſſen gefangen.
80 Maſchinengewehre erbeutet.

Großes Hauptquartier, 16. Nov. (vormittags).
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz war geſtern die

Tätigkeit beider Parteien infolge des herrſchen den
Sturmes und Schneetreibens nur gering. Jn
Flandern ſchritten unſere i langſam vor
wärts. Jm Argonner-Wald errangen wir jedoch
einige größere Erfolge.

Die Kämpfe im Oſten dauern fort, Geſtern warfen unſere
in Oſtpreußen kämpfenden Truppen den Feind in der Gegend
ſüdlich von Stallupönen, die aus Weſtpreußen operierenden
Truppen wehrten bei Soldau den Vormarſch ruſſiſcher Kräfte
erfolgreich ab und warfen am rechten Weichſelufer vor
marſchierende ſtarke ruſſiſche Kräfte in einem ſiegreichen Gefecht

bei Lipno und Plozk zurück. Jn dieſen Kämpfen wurden bis
geſtern 5000 Mann gefangen und 10 Maſchinen-
gewehre genommen. Jn den ſeit einigen Tagen in Fort-
ſetzung des Erfolges bei Wloclawor ſtattgehabten Kämpfen fiel
die Entſcheidung. Mehrere uns entgegengetretene ruſſiſche
Armeekorps wurden bis über Kutno zurückgeworfen.
Sie verloren nach den bisherigen Feſtſtellungen 23 000 Mann
an Gefangenen, mindeſtens 70 Maſchinengewehre
und Geſchütze, deren Zahl noch nicht feſtſteht. (W. T. B.)
t

Zum letzten Sieg über die Ruſſen.
e Berlin, 17. November.

Die „Kreuz-Ztg.“ führt aus: Durch den Hindenburg-
ſchen Sieg im Oſten haben die Hoffnungen der verbündeten
Weſtmächte auf die mit großer Uebermacht auftretende
ruſſiſche Offenſive einen argen Stoß erlitten. Dieſe Hoff
nungen waren in letzter Zeit beſonders deswegen ſtärker
zum Ausdruck gelangt, weil es um die Sache Frankreichs
und Englands auf dem Kriegsſchauplatz im Weſten nicht
eben günſtig ſteht. Trotz der Schwierigkeiten, die mit hef-
tigem Sturm und Schneetreiben verbunden ſind, machen
unſere Angriffe in Flandern weiteren, wenn auch langſamen
Fortgang. Jn der Front zwiſchen Dixmuiden und Nieu
port wird auf den überſchwemmten Feldern gekämpft.

Nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ darf wohl angenommen
werden, daß auch Generaloberſt v. Hindenburg mit ſeinem
Generalſtabschef Ludendorff ſeinen Einfluß für die Neu-
ordnung des Planes auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ein-
geſetzt hat. Zu Gunſten des neuen Verfahrens ſpricht auch, daß
man in Verbindung mit dieſer ſtrategiſchen Defenſive in
Serbien wiederum die ſtrategiſche Offenſive aufgenommen hat.
Anſcheinend ſind auf dieſe Weiſe die urſprünglichen ſtrategiſchen
Pläne v. Hötzendorffs wieder aufgenommen worden.

Die Kunde von dem Siege unſerer Oſtarmee wird. wie
das „B. T.“ ſchreibt, für beſorgte Gemüter befriedigend ge
wirkt haben. Wir dürfen nicht glauben, daß mit dieſem
Siege die ganze Maſſe des ruſſiſchen Hauptheeres zum
Stehen oder gar zum Rückzug gebracht wäre, es handelt ſich
um ein Millionenheer! Aber höchſt peinlich wird
der feindlichen Oberleitung dieſer Strich auch durch den
letzten Operationsplan jedenfalls ſein und eine Verzögerung
der Bewegungen zur Folge haben. Ein guter Anfang der
neuen Periode der öſtlichen Kämpfe iſt gemacht.

Jn der „V. Z.“ lieſt man: Die neu beginnende Offenſive der
deutſchen Waffen hat mit einem außerordentlich großen Erfolge
eingeſetzt. Sie hat wiederum gezeigt, daß die Ueberlegen-
heit der Zahl, wie ſie die Ruſſen ins Feld führen kann,
allein nicht das Entſcheidende iſt. Die günſtige
ſtrategiſche Lage, in der ſich jetzt die verbündeten deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Truppen befinden, bietet Gewähr dafür,
daß weitere Erfolge in den nächſten Tagen erzielt werden und
daß auch auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ein voller Erfolg der
deutſchen Waffen in ſicherer Ausſicht ſteht.

Vom Zuge zermalmt.
Breslau, 16. Nov. Durch Zug 89 wurde in der bergangenen

Nacht bei Kilom. 16 der Strecke Bohrau--Sbyllenort ein Fuhr-
werk, das ſich anſcheinend verirrt hatte und vom Wege ahge-
kommen war, überfahren. Der Geſvannführer wurde vollſtändig
zermalmt, der Wagen zertrümmert. Der Name des Verun-
glückten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Verſchulden eines Dritten liegt
nach Lage der Dinge nicht vor. (W. T. B.)

Mord.
Berlin, 16. Nov. (B. Z.) Heute vormittag kurz nach

10 Uhr wurde im Hauſe Gips-Straße 26 der 48 Jahre alte
Zigarrenhändler Otto Thiele auf dem Flur ſeiner
Wohnung von dem bei ihm als Schlafburſche wohnenden
Hausdiener Feder erſchoſſen. Der Täter war mit der Frau
des Ermordeten wegen der rückſtändigen Miete inStreit ge-
raten. Thiele, der ſeiner Frau zu Hilfe kommen wollte,
wurde von Feder mit einem Revolver angegriffen. Schon
der erſte Schuß, den der Täter abgab, war tödlich. Feder
wurde ſofort verhaftet.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Oberpoſtſekretär a. D., Rech-

nungsrat Magaßen in Mühlhauſen i. Th. der Rote Adlerorden
4. Klaſſe, dem Poſtſekretär a. D. Jeſionek in Wittenberg, Bez.
Halle, dem Telegraphenſekretär a. D. Müller in Schönebeck,
Kreis Kalbe, das Verdienſtkreuz in Gold, dem Oberbriefträger
a. D. Neumann in Herzberg, Elſter, das Kreuz des Allgemen-
nen Ehrenzeichens, den Oberbriefträgern a. D. Krelle in Deſ-
ſau, Kretzſchmar in Söllichau, Kreis Bitterfeld, Röſe in
Roßla (Harz), Straube in Trittitz (Landkreis Weißenfels), den
Oberpoſtſchaffnern a. D. Silber in Halle a. S., Schneider
in Ruhland (Kreis Hoyerswerda), das Allgemeine Ehrenzeichen.

Börſen- und Handelsteil.
Berliner Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 16. Novemoer. Gerüchte von ſiegreichen Kämpfen an
der oſtpreußiſchen Grenze verſetzten die Börſenverſammlung in
eine gehobene Stimmung. Jn hoffnungsfreudiger Spannung Ffoh
man der Bekanntgabe beſtimmter Nachrichten entgegen. Von Um
ſätzen in Effekten war wenig zu hören. Angeblich zeigte ſich Noch

frage nach 3prozentiger Reichsanleihe, nachdem Verkäufe ſeitens

des Auslandes unmöglich gemacht wurden. Von Banknoten Waren
beſonders holländiſche Noten zu ſteigendem Kurſe geſucht. Auch
für franzöſiſche Noten wurde ein höherer Kurs genannt. Ju be

iſcheen Noten enthielt man ſich des Geſchäftes im Hinblick auffie angeblich bevorſtehenden Maßnahmen der deutſchen Vecwal-

tung Belgiens. Der Satz für tägliches Geld ſtellte ſo z etwa
55, der des Privatdiskonts auf 554 bis 5 (W. T. B)

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 16. November. Der Verkehr am Getreidemarkt war

nach wie vor träge, die Grundſtimmung jedoch feſt. Die Kaafluſt
war rege, doch lag kein Angebot vor. Wetter: Bedeckt. Wei-zen: Gefchaſtelos ohne Notiz; Roggen: ſtill, 220; Hafer und
Mais: Geſchaäftslos ohne Notiz; Weizenmehl: feſter, 53,25 bis
39,50; Roggenmehl: ruhig, 29,40 bis 30,50.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

Bußtag, den 18. November.
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Archidiakonus Jahr (Chor

geſang). Nach dem Gottesdienſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe.
(Kollekte für das KnabenRettungk und We der in Neinſtedt a. H.)
Abends 6 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt. Nach dem Gottesdienſte
Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Sup. D. Wäüchtler. Beichte und
Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt von St. Ulrich
in der Kirche (beide Abteilungen); Paſtor Richter. Abends 6 Uhr:
Paſtor Richter. Beichte und Abendmahl Derſelbe,

Oſtbezirk (Krondorſerſir. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Schinke. Beichte und Abendmahl; Derſelbe

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Kandidat Noack (Chorgeſaug),
Nach der Predigt Abendmahlsfeier Paſtor Kindervater. Abends 6 Uhr:
Paſtor Butz. Nach der Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe Donnerdtag,
den 19. November, abends 6 Uhr Kriegsandacht; Paſtor Butz.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Abendmahlsfſeier Paſtor Tiſcher,
Zu St. Moritz Vorm. 10 Uhr: Oberpfarrer Keller. Anſchli ßend

Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Nietſchmann, Beichte und heiliges Abendmahl; Derſelbe.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr: Veichte und heiliges Abendmahl Paſtor
Nietſchmann,

Zu St. Georgen Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wir (Chorgeſang).
Nachdem Beichte und Abendmahl Derſelbe, Nachm. 5 Uhr: Paſſor
Prof. Körner. Nachdem Beichte und Abendmahl Derſelbe, Sonn
abend, den 21. November, abends 8 Uhr: Liturgiſche Vorfeier zum
Totenfeſt unter Mitwirkung des Kirchenchors Paſtor Hellmann.

Jm Panl Riebeck-Stift: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Witte.
Provinzial-Blindenanſtalt: Donnerstag, den 19. November, nachm.

5 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Hellmann.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon,

Nach der Predigt Vorbereitung und Abendmahl Domprediger Prof.
D. Lang. Sammlung für die Armen unſerer Gemeinde.) Abends
6 Uhr: Domprediger Prof. D. Lang. Nach der Predigt Vorbereituug
und Abendmahl Domprediger KonſRat Joſephſon. Die Kriegs
betſtunde ſällt Freitag, den 20, November, aus. Sonnabend, den
21. November, abends 8 Uhr Liturgiſche Vorſeier des Totenfeſtes;
Domprediger KonſRat Joſephſon (Domkirchenchor).

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, im Anſchluß Beichte
und Abendmahl Prof. Dr. Haußleiter

Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Danach Abend
mahl Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: Paſtor Swierczewski. Danach Abend-
mahl; Derſelbe. Dounerstag, den 19. November, abends 8 Uhr:
Verſammlung der konfirmierten Mädchen (beide Abteilungen), Arbeiten
für Kriegsverwundete,

Stephanuskirche Vorm. 10 Uhr: Paſtor Meinhof. Danach
Abendmahl Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Vikar Göhlert. Danach Abend-
mahl Paſtor Meinhof. Abends 8 Uhr Kirchenkonzert. Eintritt frei.
Altarplätze 1 Mk Programm 20 Pfg. Sonnabend, den 21. November,
abends 8 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt zur Vorfeier des Totenfeſtes;

Paſtor Meinhof. rPanluskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Haberland. Nach der Predigt
Abendmahl Derſelbe, Nachm. 5 Uhr: Paſtor von Broecker. Nach der
Predigt Abendmahl Derſelbe. Freitag, den 20. November, abends
8 Uhr: Kregsbetſtunde mit Abendmahl Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Hartmann.
Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſein): Vorm. 10 Uhr:

Paſtor Meltzer. Nach der Predigt Abendmahl; Derſelbe. Abende
6 Uhr: Beichte und Abendmahl Paſtor Kunitz.

Zu St. Petrus (Halle Cröllwitz)? Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat
Scharſe, Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe

HalleTrotha: Vorm. 10 Uhr: Peſtor Jenrich. Nach der Vredigt
Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Abends 6 Uhr Paſtor Hobbing,
Nach der Predigt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr:
Predigt Paſtor Wottrich. Nachm, 3 Uhr Beichte und heil, Abend-
mahl Derſelbe.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i, d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Abends 5 Uhr: Bußtagsjeier.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 10 Uhr Anſprache:
„Der Ruf zur Buße“ Herr Dr. Arnold, Abends 8 Uhr: Oeffentlicher
Vortrag von Herrn Dr. Arnold über „Der Weltkrieg ein Freiheits
krieg“. Donnerstag, den 19. November, abends 81 Uhr: Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererur. 39 Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger KoppSchmölln
und Brauns-Niederplanitz. Die Gebetſtunde fällt aus.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtr. 27 im Hof 1 Treppe):
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Abends 8 Uhr Gotteedienſt mit ge
ſanglichen Darbietungen, Deklamationen.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Von morgens 7 Uhr bis
nachm. 3 Uhr Stündengebet. Früh 7 Uhr: Hochamt. Vorm. 8 Uhr:
Militärgottesdienſt, Vorm. 9 Uhr Betſtunde für die Vereine. Vorm.
10 Uhr: Hochamt. Vorm. 11 Uhr: hl., Meſſe. Mittags 12 Uhr:
Andacht für die armen Seelen. Nachm. 1 Uhr: Betſtunde für die
Schulkinder. Nachm. 2 Uhr: Schlußandacht. Donnerstag, den
19. November, abends 7/, Uhr: Bittandacht.

Ammendorf Vorm. 9 Uhr: Predigt; Paſtor Balthaſar Abends
8 Uhr: Abendmohlsſeier Derſelbe.

Radewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt und Abendmahlefeier.
Abends 7 Uhr: Abendmahlsſeier.

Beeſen: Vorm. 11 Uhr: Predigt Paſtor Balthaſar. Danach
Beichte und Abendmahl z Derſelbe-

Böllberg: Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt mit Beichte und heil.
Abendmahl Paſror Nitzſchke.

Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke. Danach
Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe.

Büſchdorf: Vorm. 82 Uhr: Beichte, vorm. 9 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Ull mann.

Reideburg Vorm. 9 Uhr: Beichte, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt;
Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Seeben Vorm, 10 Uhr: Paſtor Hobbing. Nach der Predigt Veichte
und heiliges Abendmahl Derſelbe. Nachm. 1 Uhr: Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Abends 7 Uhr: Heil. Abendmahl Paſtor Jenrich.

Dölau: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Abendmahl; Paſtor Dietz
Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt mit Abendmahl Paſtor Dietz.

eennnnooquuuſnananeſſ e
Verantwortlich:

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenteil: K. Steinhauf.

n e te die riftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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